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vom Echographen zum Ragel erfolgt über Schleifringe. Beim Kabel handelt es 
sich um. das allgemein in der Fis.cherei verwendete Netzsondenkabel. Um das Ka-
bel bei Seitenfängern vor Beschädigungen in der Aussetz- und .Hievphase zu schüt~ 
zen (wo erfahrungsgemäß ein starker Knick in der Kabelführung auftritt; wurde 
ein spezieller Block entwickelt (siehe Abb. 3)., 
Das 'SchVvingerbrett wird auf der Headleine, Mitte Busel1, befestigt, sodaß es 
sich durch die Strömung waagerecht einstellt. Es ist aus glasfaserverstärktem 
Polyester geferti15t .unddurch eingebaute Netzkugeln so austariert, daß es im 
Wasser fast schwerelos i(3tund das. Netz nicht beeinflußt. Im Schwingerbrett sind 
derVerteilerkasten und2 SCh",inger montiert, von denen ein.erzur Wasserober-
fläche fotet, der ander.e zumBo~en. pie anderen SchWinger können beliebig am 
Net~angebra.cht:we!,den,z.B. an den Flügelspitzen, u):llhprizontal die Netzbreite 
zu messeB o(!'lr vertikal dieHöhe~erFlügelspitz'en (Abb.· 4). über dem Boden.usw. 
Fürs1imtliche Unterwasser~Kabelverbindungen werdendruckwasserdichte Stek"' 
kerverbindungen verwendet. 
Abb. 5 zeigt als Beispiel das Echogramm einer Multinetzsondemit drei Meß-
stellen (NI'. 1, 2 und 3 inAbb. 1). Bei der Meßstelle 3 handelt es Sich um zwei 
Schwinger, die gegeneinander loten, um eine einwal1dfreieAnzeige zu erhalten. 
Di,e gelotete Distanz muß daher mit zwei multipliziert werden. Wie das Echo~ 
gramm zeigt, lassen sich auf diese Weise eine Reihe vongenauen Angaben über 
das Verhalten des Netzes erzielen. 
Bei derKonstruktionder gesamten Anlagewurd.e daraufgeachfet; daß .diese 
universell auf allen Kuttern zu verwenden ist. Sie ist daher leicht intranspor-
tableEinzelteile zu zerlegen. Da die Energieversorgung fÜr Winch und Echo-
schreiber nicht auf allen Kuttern gewährleistet ist, kann die Anlage hn:E3edarts-
faH. mit Batterien. und Benzinaggregat unabhängig vom Bordnetzbetrieben werden. 
Vorerst sind derartige Multinetzsonden für .die Kutterftscherei nur· für Versuchs-
zwecke entwickelt worden. Erst wenn für die Kuttern"scherei eine Einfachsonde 
bereit steht,ist zu erwarten, daß von ihr auch. eine kommerziell traglJare Multi-
netzsonde eingesetzt werden kann. 
W. Horn 
Institut für Fangtechnik 
Hamburg 
Internationale Bestimmungen über Mindestmaschengrößen und 
Scheuerschutzvorrichtungen im. Bereich der nordatlantischen 
Fischereikonventionen nach dem Stande vom 1. Januar 1970 
LMindestmaschengrößen , 
Gegenwärtig gelten in den Bereichen der North_East Atlantic Fisheries Com-
mission (NEAFC) und. der International COmmission for the Northwest Atlan-
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He F~sl;1eries (ICNAF) die folgenden Mindestmaschl=ngrqßen für Schleppnetze: 
. '. 
p',,"- .p . ' .. '"-
. 
Gebiet .' Netzmaterial und geg;ebeJ:1enfalls Minc:fest-
(vergl. Abb.l) Art der Verstrickung maschen 
. größe 
.. ' .. .' 
. . ' 
. NEAFC-Region T Baumwolle, Hanf, Polyamid, 
(:mit Ausnahme. Polyester 120 rrlm 
.• der Faröer) Alle anderen Netzmaterialien 130 mm 
... 
. 
.' .. Faröer Manila oder Sisal 110mm 
Alle a.nd,eren Netzmaterialien 105 mm, 
N:EAFC-Region II Manila oder Sisal 80 mm 
Alle al1cle.ren Netz:materiaHen, doppelt 75 rum 
Alle. anderen Netzmaterialien, einfach 70 mm 
. . 
. I .. 
.. 
. NEAFC-RegiDn Manila. oder Sisal 70 mm III . ". . 
,AUe ancleren.Netzmaterjalien., doppelt 65 mm 
' .. ' . 
. . 
. Alle.anderen l)Jetzmateriallen, einfach 60 mm 
. .. ' ." " ICl\rAF.- Unter- Baumwoll<;, Hanf, Polyamid, 120 mm 
gebiet! Polyester . 
Alle anderen Netzmateria.lien 130 mm 
. 
...... ' . 
I ICNAF~.Unter- ' Baumwolle; Hanf, .Polyamid, 
' . 
.' "" ge J:,iete 2 - 5 Polyester 105 rum 
. . Alle anderen Netzmate.rialien '. '. 114mm 
.. . . 
. . 
Zur Kontrolle dieser Minclestmaschengrößen diepeneinfache Meßplatten, die 
2 mm dick ,sind und in alternierender. Folge parallelseitige und sich verjüngende 
Abschnitte besitzen. Die Verjüngung beträgt 1cm pro 4 c.m Länge. Eine dieser 
Platten ist im linken Teil der Abb. 2 in vi.erfacher Verkleinerung wiedergegeben. 
Die Kontrolle eines Netzes mitHilfe einer solchen Platte i~t denkbar einfach:· 
Soll beispielsweise ein Steert eine Mindestmaschengröße von 120 mm aufweisen, 
so 'muß sich der parallelseitige 130 mm~:l\bschnittder Platte leicht in die längs-
gestreckten Maschen des nass.en Steertes hineinscl;1ieben lassen. Ist dieser Plat-
tenteilnurunter Anwendung von erheblichem Druck oder überhaupt nicht in die 
Maschen hineinzubekommen, so gertügt der überprüfte Steert mifSicherheit nicht 
den gesetzlichen Anforderungen. - Ist das Kontrollergebnis nicht ganz eindeutig -
das wäre der Fall, wenn der i20mm breite PlattenteiI zwar in einige, aber nicht 
in alle überprüften Maschen des Steertes leicht hineinpaßt - so muß die Kontrolle 
in einer komplizierteren Weise wiederholt werden: Oie Platte wird von ob elf her 
indiehorizontal gehaltene Masche gesteckt. Darm wird ein 5 kg-Gewicht von un-
tenheran die Plattenspitze gehängt .unddieMaschengrÖße an der . auf der Platte 
befindlichen Skala abgelesen. Dieser Vorgang wird so lange wiederholt, bis die 
hintersten 20 Maschen einer in der Mitte der Steertoberseite in Längsrichtung 
verlaufenden Maschenreihe gemessen sind. Aus den 20 Einzelergebnissen wird 
sodann di.e mittlere Maschengrößeerrechnet. Diese darf nicht kleiner als 120 mm 
sein, wenn folgenschwere Beanstandungen vermieden werden sollen. 
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Die geschilderte Methode ist Bestandteil eines' internationalen Inspektionssy-
stems, das sEdt dem 1. Januar 1970 im Bereich der NEAFC praktiziert wird, 
Die Bundesrepublik 
, 
wird sich an 
. 
den gegenseitigen Kontrollen 
~ 
beteiligen, se-
bald, die für diesen Zweck erforderlichen rechtlichen Grundlagen geschaffen 
sind. Es ist damit zu rechnen, daß dies bereits in einigen Monaten der Fall 
sein wird. 
Es sind Bemühungen im Gange, das internationale Inspektionssystem auf den 
Nerdwestatlantik auszudehnen. Die ven der reNAl" vergesehenen Kentrellme- , 
thoden unterscheiden sich nur unwesentlich ven denen der NEAFC; Die Meß-
platte sell 2, 3mm dick sein und. sich kentinuierlich um 1 cm pre 4 cmLänge 
verjüngen, d.h. sie sell keine parallelseitigenAbschnitte besitzen. Außerdem 
seIl es erlaubt sein, die für den Meßvergang benötigte Kraft von 5kg entwe-
der durchZug (mittels Anhängen eines Gewichtes) oder - was ungleich prakti-
scher ist - durch Druck (wie beim ICNAF-Maschenmeßgerät; rechter Teil 
der Abb.2) zu erzeugen. . 
11. Scheuerschutzverrichtungen 
Die heiden Fischereikemmissienen (NEAFC und IC]';IAF) gestatten ausdrück-
lic,h den Schutz der Steertunterseite, Scheuerschutzverrichtungenfür die 
Steerteberseite sind im Bereich der ICNAF 'ohne zeitliche Begrenzung, im 
Bereich der NEAFC jedechnur bis zum 3,1. 12.1972 und dert auch nur inner-
halb der NEAFC-Regien I (vgl. Abb. 1) erlaubt. Es dürfen aber auf beiden ,~ 
Seiten des Nerdatlantiks lediglich die folgenden drei. Scheuerschutztypen be-
nutzt werden, die das Entkemme.n kleiner Fische .aus dem Netz erwiesenerma-
ßen nicht behindern: 
(i) ICNAF-Scheu,Elrschutz (Abb. 3): Dieser TyP besteht aus einem rechtecki-
gen Netztuch, dessen MaschengrößEl hicht kleiner als die vorgeschriebene 
Mindestmaschengröße sein darf. Das Tuch sell nur vern und seitlich am 
Steert befestigt sein, vernnicht weiter alsvier Maschen ver de~ Teil-
strepp ansetzen und hinten mindestens vier Maschen ver den Streifma-
schen enden. Wird kein Teilstrepp benutzt, se darf das Tuch nicht mehr 
als das hintere Drittel des Steertes und keinesfalls dieviElr letzten,Ma~ 
schenreihenbedecken .. Der Scheuerschutz. muß mindestens die anderthalb-
fache Weite des Steertesbel3itzen, d. h. bei gleicher Maschengröße muß 
der Scheuerschutz, eines 50 Maschen breiten Steertes7.5 Maschen br.eit 
sein. 
(U) "Multiple flapl! -Scheuerschutz (Abb, 4): Dieser Typ besteht aus mehreren 
rechteckigen Netzlappen, die an ihren Verderkanten hintereinander quer 
über denSteert genäht sind und sich gegenseitigdachziegelartig über-
decken.Die Maschen der Lappen dürfen nicht kleiner als, die des Steertes 
sein: Die einzelnen Lappen seIlen mindestens ebense breit wie der Steert 
und nicht länger als 10 Maschen sein. Alle Lappen zusammen dürfen nicht 
mehr als die hinteren zwei Drittel des Steertes bedecken. 
(iii) Greßmaschiger Scheuer schutz (Abb. 5): Dieser, Typ besteht aus einem 
rechteckigen Netztuch, dessen Dimensienen mit .den Dimensienen des 
Steertoherblattes identisch. sind. Die Maschen des Scheuertuches müssen 
deppelt se greß sein wie die Steertmaschen. Das Tuch ist sewehl an der 
Verder- und Hinterkante des Steertes als auch an den seitlich.en Laschen 
zu befestigen - und zwar derart, daß eine möglichst genaue Überdeckung 
von vier Steertma,schen .. durch eine Scheuertuchmasc,he gewährleistet ist, (ygI. . ,~ 
hierzu Abb.,5). DasTllcfl soll aussieinse~ben Material gefertigt sein wie der .. 
Steert. 
Wird eine Scheuerschutzvorrichtung benutzt, so muß sie unbedingt vorschrifts-
mäßig . montiert sein~_U.nvo~schrlftsmäßige Arten'derMontage werden ebenso 
wie dieVer'wehduHgil1egal~rScl1eueischutztypen als Verstoß gegen 'die Kdnven-
tionsbestimmungeh'geahnclet. ' 
; }.' ,'1 }:' 
" " _. ,'," , i H . .Bohl , 
Institut fürFangtechnik 
. 
Hamburg 
., . . 
;, 
5. FISCHAkS LEj3ENSMITTEL , 
Tiefgefrieren und Gefriertrocknen, Container-Transport 
.' - \! ; 
An der Deutschen Kältetagung Voin 8.~11. Oktbheri969 in Düsseldoi"fna'hineri 
nahe'zu 400 Kältefirchleute, , Vorwiegend aus deri:ilnland, aber auen atis 10 weite-
ren Ländern teil. 'In 16 Vdrträgen'wurden.'ausgewählte·Themeh aUif'defnGebiet 
der KälteerzEmguhg und KiilteamifehdtihglJehandelt. i> ': . 
.... p.l'; ~ .. 
Der folgende Bericht gibt einen Überblick über die in der ArbeitsabteilungIII, ;,. 
KÄLTEANWENDUNG IN DER LEBENSMITTELTECHNIK, KÜHLHÄUSER UND 
KÜHL/TRANSPORTE, gehaltenen'Yorfriige hlld.Disklls.s.i6:nen,:. die die öbert ge~ . 
. nanhten Themen behartdeIten.'( '}," 'I .; . 
! . 
A. Tiefgefriere1'\.undGefrie;rtro.c:tmen. 
=::;: .======= =='=-==::;==-::::7==~===:;: ===.::::::: ';', J:. 
1. Das, Tiefgefrieren von Lebensmi.tteln mitsiede):lqen. Flüssigk;eitenbehandelte . 
G. DINGLINGER, Düsseldorf, . .im,Hinblick auf die in .Betra.cht komI)J,enden,Kält.e., 
mittel flüs sigel' Stickstoff, fl\i,s ~ige.L uft unclrRl 2 , (" F::re~n") ." Die. V qrteile, und' 
Grenz.en.des schnellenGefrie.r~ns I)J,ft Sied~T)denFliiss,igk;eite):l'unter Verwendung 
von.kqntinuierlich 1l.rbeite:nden SchnNlgefr;ieranlagen,wurden Ol;ufgez@igt, ..... 
. :. .' , 
Bei .Verwendung tief~i.edenderFlüs~~gg9-Se (Stickstoff, Luft.), .wir,d das .Ge:frierver-
fahren dadurch mitpestimmt, daß das, RUi:;kkoI).densieren dieE;'er Kältemittelhier.~ 
bei nicht in Betracht. kommt, da ihre Kondensationstemperatur bei atmosphäri-
schemDruck um -195 0 C liegt.ln,e~ner.:vorkühl.zope, ,in.der.pas.,kalte Gas. mit 
hoherTurb.ulenz strömt,Wir;d.derrl Gefriergut zunächst a\lf ;r:elativ kurzer Str!=cke 
eine große Wärmemenge .entzogen., In,der.anschließendenSprUhz9ne wird aufge-
sprühtes Flüssiggas unmittelbar auf dem. Gef;r:>ier;gut zumoSieden gel?~acht, wo~ 
durch im wesentlichen die Gefriergeschwindigkeit und .. die,Lei~tung,d!=s Gerätes. 
bestimmt werden. Sofortiges Bespruhen oder sogar Tauchen des Gefriergutes in 
das s~eidende Flüssiggas wäre nacht~qig,. d.a die schockartig.gefr;ierenden Außen-
schicht~n ,des,Lebensmittels, durc,h. die Ausdehnung?er ,erst, anschließend g!=frie-
renden inneren Hauptmasse, des P'\'E)(luktes gesprengt wür:den •. Pas LebensI)J,itteJ,.,. 
bekäme Risse und ein unansehrüiches Aussehen., .. ,,'. ,,' . ( . 
Infolge der großen Temperaturdifferenz zwischen Kältemittel und Gut sowie dur:ch 
den großen Wärmeübergang an der Oberfläche des Gutes besteht am Ende des Ge-
frierprozesses noch eine große Temperaturdifferenz ZWischen Gutsoberfläche und 
des~en Kern. Durch richtige Längenrelation zwischen der Vorkühl- und Sprühzone 
